
Das Schulhaus in der Kronenstraße 

diente ab 1859 St. Johann als provi-

sorisches Rathaus.

Georg Joseph Hauberrisser entwarf 

sieben Rathäuser, u.a. in München, 

Wiesbaden und Kaufbeuren.

Auf vielen Rathäusern 

aus dieser Zeit steht ein 

Ritter als Zeichen der 

städtischen Freiheit und 

Selbstständigkeit.

Am 22. März 1897 – dem hunderts-

ten Geburtstag Kaiser Wilhelms I. 

– wurde der Grundstein gelegt.

St. Johann im späten 
19. Jahrhundert

DIE STADT ST. JOHANN wuchs aufgrund 

der Industrialisierung seit Mitte des 

19. Jahrhunderts stark an. Die lebhafte 

wirtschaftliche und demographische 

Expansion begann 1852 mit der Eröff -

nung des Bahnhofs, etwa einen Kilo-

meter westlich des historischen Zen-

trums. Zwischen 1875 und 1900 konnte 

St. Johann seine Einwohnerzahl mehr 

als verdoppeln. Zahlreiche Industrie-

betriebe siedelten sich an und viele 

Kaufl eute ließen sich vor allem in der 

Bahnhofstraße nieder.

Die Stadterweiterung St. Johanns Mitte 

des 19. Jahrhunderts konzentrierte sich 

entlang der Achse Bahnhof – Altstadt, 

im Bereich der heutigen Bahnhofstraße. 

1861 wurde in einem Bebauungsplan 

auch der nördliche und östliche Bereich 

vor dem historischen Stadtkern berück-

sichtigt.

In dieser Zeit entstand eine Reihe 

bedeutender öff entlicher Gebäude 

wie die Bergwerksdirektion, die 

Eisenbahndirektion, die Hauptpost, 

das Elektrizitätswerk, der Volksgarten 

und das Stadtbad. 

St. Johann trennte sich 1859 von Saar-

brücken und wurde eine selbststän-

dige Gemeinde. Zunächst diente das 

St. Johanner Schulhaus in der Kronen-

straße als provisorisches Rathaus, 

viele Ämter waren jedoch über die 

Stadt verteilt. Der Wunsch nach einem 

zentralen Gebäude, das den neuen ad-

ministrativen Aufgaben gewachsen war 

und auch die gestiegenen Repräsenta-

tionsbedürfnisse der Stadt St. Johann 

berücksichtigen sollte, wuchs.

DAS RATHAUS ST. JOHANN, in Anlehnung 

an die Formensprache der Spätgotik er-

richtet, entspricht dem Typus des „male-

rischen Rathauses mit asymmetrischem 

Grundriss“. Der Bürgermeistertrakt ist 

ein quer zum Platz gestellter Längsbau 

mit steilem Dachaufbau, an den sich 

links der Turm und dann der Festsaal 

mit Schmuckgiebel anschließen. Der 

Bürgermeistertrakt erscheint eher 

schlicht, der Ostteil ist im Gegensatz 

dazu reich verziert. Die Streben der 

Spitzbogenfenster des Festsaales 

werden in Giebeln, kleinen Lauben 

und mit Kreuzblumen besetzten Fialen 

weitergeführt. Die Fassade ist stark 

aufgegliedert, die Maßwerkfenster des 

Festsaals öff nen die Mauerfl ächen über 

zwei Stockwerke. 

Fassadenschmuck

ZUM BAUPROGRAMM eines Rathauses 

des späten 19. Jahrhunderts zählte ein 

dekorativer Figurenschmuck an der 

Außenfassade. Die Modelle der Figuren 

des Rathauses St. Johann stammen von 

dem Münchner Bildhauer Anton Kaindl 

und wurden von der Kupferschmiede 

Hygin Kiene als Treibarbeit angefertigt. 

Die auff älligste Skulptur der Sandstein-

fassade ist die an der Turmecke ange-

brachte Figur des heiligen Georg mit 

dem Drachen – Symbol für den Kampf 

des Guten gegen das Böse.

Als das Rathaus St. Johann im Juni 1900 

eingeweiht wurde, war nur die Figur auf 

dem Giebel des Festsaals fertiggestellt: 

Ein Ritter in Rüstung mit Hellebarde 

hält die Wacht über der Stadt.

Die Bergwerksdirektion im Stil 

der Neorenaissance wurde 1880 

fertiggestellt.

St. Johann

Der Rathausbau

DER AUFTRAG zum Bau des Rathauses 

wurde ohne Ausschreibung an Georg 

Joseph Hauberrisser vergeben. Der Ar-

chitekt besichtigte am 28. und 29. Juni 

1896 Stadt und Bauplatz und schickte 

bereits zwei Wochen später seinen 

Vorentwurf an den damaligen Bürger-

meister von St. Johann, Paul Alfred Neff . 

Im Juli 1896 stimmte die Stadtverord-

netenversammlung dem Plan zu. Nach 

Fertigstellung der Fundamentarbeiten 

wurde im März 1897 der Grundstein 

gelegt. Drei Jahre später, am 23. Juni 

1900, wurde der Bau seiner Bestim-

mung übergeben. 

Der Architekt

GEORG JOSEPH HAUBERRISSER wurde 

1841 in Graz geboren. Er studierte 

Architektur in München, Berlin und 

Wien, wo er im Sinne der Neogotik 

beeinfl usst wurde. 1866 ließ er sich 

in München nieder, dort erbaute er 

ab 1867 sein bedeutendstes Werk – 

das Neue Münchner Rathaus. 

Hauberrisser erhielt viele hohe 

Auszeichnungen für seine Arbeit. 

Die Fassade des Turms
 

54 METER HOCH ragt der Turm auf, der 

die beiden unterschiedlich gestalteten 

Gebäudefl ügel verbindet. 13 Treppen-

stufen führen zu den großen Portalen 

des Haupt- und Seiteneingangs des 

Rathauses. Über den Fenstern ziert 

an der Platzseite das Wappen von 

St. Johann die Turmfassade, darüber 

ist die Uhr angebracht. Über den klei-

nen Kupferdächern, die die schön be-

malten Ziff erblätter beschatten, gliedert 

eine Galerie die Turmfassade. Darüber 

erhebt sich die Turmspitze – leichter 

und fi ligraner. Sie endet in einem 

stumpfen Helmdach mit Eckspitzen.

Das Rathaus St. Johann

Hauptpostamt 1898 – 1900

1895 – 1898
Johanneskirche

Der Rathausplatz

DAS DENKMALENSEMBLE „Rathausplatz“ 

zeigt ein weitgehend geschlossenes 

Bild späthistoristischen Städtebaus. 

Es wird geprägt von den hochrangigen 

Monumentalbauten des Rathauses und 

der Johanneskirche, deren neogotische 

Formensprache von den Bürgerhäusern 

aufgenommen wird. Die asymmetrische 

Stellung von Kirch- und Rathausplatz 

ist präzise nach den Prinzipien des 

«malerischen Städtebaus» konzipiert.

DIE JOHANNESKIRCHE wurde von dem 

St. Johanner Architekten Heinrich 

Christian Güth entworfen. Die neo-

gotische, dreischiffi  ge Basilika ist 

eine der größten evangelischen Kirchen 

des Historismus in der Saarregion. 

Sie bildete den wichtigen Bezugspunkt 

für die nachfolgende Platzbebauung.

DAS EHEMALIGE POSTAMT St. Johanns

wurde 1898 nach dem Entwurf des 

Stadtbaumeisters Wilhelm Franz er-

richtet. Der durch Pilaster gegliederte 

Sandsteinbau im Stil des Neobarock 

besteht aus zwei im spitzen Winkel 

angeordneten Gebäudefl ügeln mit 

einem dominanten Kuppelgerüst 

über der Gebäudeecke. 

Die Wohn- und Geschäftshäuser 

ergänzen das Ensemble. Sie wurden 

von den Architekten Gustav Schmoll 

genannt Eisenwerth und Wilhelm 

Noll entworfen.

„Die Zeit eilt“ steht in großen 

Lettern auf dem Zifferblatt der 

Rathausuhr.



Die Figuren

SECHS UNTER BALDACHINEN aufge-

stellte Figuren repräsentieren die 

wichtigsten Erwerbszweige der 

Stadt: Bergmann, Hüttenarbeiter, 

Bauer, Brauer, Gerber und Kaufmann.

Die Figuren des Bauers, Brauers, Ger-

bers und Kaufmanns wurden bereits 

im Laufe des Jahres 1902 aufgestellt, 

Hüttenarbeiter und Bergmann folgten 

zwei Jahre später. 

Der größte Teil der Kosten für die 

Figuren wurde von den jeweiligen 

Berufsinnungen übernommen.

Der Sockel jeder Figur trägt 

das Wappen der entsprechenden 

Handwerkszunft.

Weitere Informationen über Saarbrücken: 

www.saarbruecken.de  |  Telefon (06 81) 9050
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Bergmann und Hüttenarbeiter fl ankieren 

das mittlere Fenster des Festsaales.

Das Glockenspiel

IM JAHR 1934 wurde ein Glockenspiel mit 

bronzenen Glocken auf dem Rathaus-

turm installiert. Die Glocken stammten 

aus Wien. Im Kriegsjahr 1941 wurde 

es beschädigt und zusammen mit dem 

mechanischen Laufwerk ausgebaut. 

1999, im Rahmen der 1000-Jahr-Feier 

Saarbrückens, wurde die Idee eines 

Glockenspiels am Rathaus wiederbe-

lebt. Das Glockenspiel mit 19 Glocken 

unterschiedlicher Größe wurde von 

der Handwerkskammer des Saarlandes 

gestiftet. 

Dem Wechsel der Jahreszeiten ange-

passt, erklingen mehrmals am Tag 

verschiedene Melodien, die im Ein-

gangszimmer des Turms eingespielt und 

per Glasfaserkabel zum Glockenspiel 

gesendet werden.

Turmbesichtigung

VON KONTOUR, dem Kongress- und Tou-

ristik Service der Region Saarbrücken 

werden für kleine Gruppen Führungen 

im Rathausturm angeboten. 

Nach einer Einführung in die wechsel-

volle Geschichte der Stadt Saarbrücken 

und ihres Rathauses erklimmen die 

Besucher über eine schmale Wendel-

treppe die Turmzimmer und sehen sich 

die Turmuhr und das Glockenspiel aus 

der Nähe an. 

Dabei lassen die einzelnen Ebenen 

immer wieder verschiedene Perspek-

tiven auf die Stadt und das Umland zu 

und beeindrucken mit einem schönen 

Rundumblick.

Die Führungen dauern 1,5 Stunden und 

sind nur mit einer Anmeldung möglich:

Tourist Information | Rathaus St. Johann 

Telefon (06 81) 95 90 92 00

1999 WURDE – fi nanziert durch Spenden 

von Bürgerinnen und Bürgern – ein 

ergänzendes Figurenspiel installiert. 

Die drei Figuren aus Edelstahl und Kup-

fer verkörpern die traditionellen Wirt-

schaftsbereiche Saarbrückens: Bergbau, 

Stahlindustrie und Handwerk.

Die drei Figuren, die das glocken spiel begleiten, 

verkörpern Bergmann, Hochofengießer und 

Zimmermann. 

Das Glockenspiel ertönte zum ersten Mal am 

27. Oktober 1934 unter großem öffentlichem 

Interesse. Als erste Melodie erklang das 

Bergmannslied.

Der Bergmann

Der Bergmann

DIE AUSARBEITUNG DER FIGUR des 

Bergmanns wurde fast zum Politi-

kum. Geheimrat Ewald Hilger, Leiter 

der Bergwerksdirektion, sah in dem 

zunächst gefertigten Entwurf Anton 

Kaindls einen sächsischen Erzberg-

mann dargestellt. 

Der Bildhauer passte – auch aufgrund 

heftiger Proteste in der Zeitschrift 

„Bergmannsfreund“ – die Figur nach 

Fotografi en eines Bergmanns aus dem 

Saarrevier der speziellen Gestik und 

Haltung eines Saarbergmannes an.
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